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u Gegenwart der Taufpathin 9 9 nach romi
katholiſchem Ritus getauft.

IV Ueber den Verlauf dieſer Angelegenheit wolle ſeiner
Zeit anher Bericht erſtattet werden.

Pölten Prof ſſor V

ſef Gundlhuber

(Die Statue des leidenden Heilandes) VII der
Pfarrkirche U Ve ah ich einſt 3u meirnlem Erſtaunen und Be
dauern ine Statue de  S leidenden Heilandes, wie Cn NI die
Säule gekettet blutüberſtrömend daſitzt Der Heilan iſt lackt bis
auf Eine durch Anſtreicherarbeit zu Stande gekommene Schwimm—
hoſe. D  98 Geſicht ſoll wahrſcheinlich Schmerz IM reichſten und
vollſten Uebermaße ausdrücken und darſtellen, allein weiß Gott,
ſo ſchaut Elne Carieatur au der Heiland 3u und
mag Jemanden der nicht beſonders religiös geſtimmt iſt eher
zum achen Als Zum C Teizen UIi Tiroler Schnitzer ſoll
ſich NI dieſem Werke verſündigt aben Auf Bemerkung
meinerſeits ſagte der Pfarrer Es iſt freilich kein Kunſtwerk
aber die Leéute haben ſo viel Zutrauen 3u dieſem daß
ich  — nicht 0 darf auf Wegſchaffung 3u denken Sie halten

elgene Andachten hier vor dieſem Bilde
U ich? ch erzählte enne Geſchichte: Drinnen i1

hat einſt Pfarrherr den Alten Leonhard, körper—
licher Deformität abgeſchaff und neuen ſehr gelungenen
In die Stelle geſetzt D  er alte Leonhard wanderte auf den
Kirchenboden Nach Zeit bat Eln Bauer denſelben
und erhielt ihn und wieder nach Zeit ſtand dieſe alte

und dieStatue M Stunden entfernten Kirche
Proceſ tonen blieben Iu der Leonhardikirche aus ſie zogen alle
dem alten“ Leonhar nach Die Bewohner des nun unbeſuchten
Ortes ſchmähten den Pfarrherrn agend EL habe den 0 Leon  ·
har verkauft und uun helfe Iu ihrer Kirche kein Gebet mehr

ehen Sie, ſagte edeutungsvoll der Pfarrer al ich
die (nicht erfundene) Geſchichte erzählt hatte, und oder 90
Werke
überraſcht, als ich ihm den Rath gab, den Fato 1 ſeinem

die Kunſt I Dienſte der Kirche 338 ausſpricht
„Iſt nothwendig, daß altes Bild entfernt werde und
beſſeres Au die Stelle komme ⁰ ES gut möglich auch
noch da ältere Elne Zeit lang Iu der Kirche 3u belaſſen, auf
daß Urch Vergleichung der Sinn der Beſchauenden gebildet und
W die Gemüther Vieler bef werden. U CS iſt noth
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wendig, daß Bilder oder Statuen entfernt werden, we bis
zuuv Caricatur und Lächerlichkeit Stümperarbeit ſind Wenn
man's verbieten könnte, daß Handwerker, die ein Pferd oder
einen Ochſen zu ſchnitzen im Stande ſind, aber von höherer
Technik keine Ahnung haben, ich auf das Gehiet des Heiligen
egäben, würde man amit twas rech Gute thun. Da
Solches nicht geht, ſo kann nan dazu ſchauen, den Mi
bildungen den Weg u die Kirchen abzuſchneiden.

Hier mögen ſchließlich auch noch einige allgemeine Bemer—
kungen Platz finden. Da Volk lieht grelle Darſtellungen;
ſchrecklicher, blutrünſtiger, verzerrter eine Geſtalt ausſieht, E
mehr weckt ſie ſein Vertrauen. Dahinter ſteckt die dem Volke
vielleicht ſelbſt nicht klar zum Bewußtſein gekommene Ueher
zeugung, die alſo nehr dunkle Ahnung iſt, daß unſere geſammte
Erlöſung und alles Gute, wa wir aben, aus dem Leiden
Chriſti gekommen ſei I komme. U oll das härter C⸗
anlagte, unempfindlichere und ſelbſt an Entbehrung gewöhnte

urch fremdes Leid gerührt werden, muß ſeinen ſtärkeren
Nerven graphiſch die höchſte denkbare Qual vor Augen geſtellt
werden. Da nun der Heiland wirklich hart wie Keiner gelitten,
iſt eine grelle (nicht caricaturenmäßige) Darſtellung vollſtändig

latze Jedoch eines iſt nicht 3u überſehen. gibt eine
Grenze bezüglich Verehrung gewiſſer Bilder, welche, ſie
überſchritten wird, geradewegs zum Fetiſchismus führt, der doch
dem geiſtigen Chriſtenthume ſchnurſtracks en  E iſt Landſeel—
ſorger müſſen ihre Schäflein vor Werkheiligkeit und Superstitio
insbeſondere Utzen Le ſein Mit dem beliebten Aus⸗
drucke: wunderthätiges Gnadenbild hängt manche Gefahr zu⸗
ſammen, denn da ild thut nie Wunder. Ob die Einfältigen
das richtig auffaſſen? nd venn die oben beſagten Menſchen
gerade auf einen eonhard, die von auf den einen
Heiland ihr Vertrauen etzten, half nach ihrer Meinung?
ott oder das Bild? die Antwort ergibt ſich ſelbſt

Pölten. Ur Schgieher
XI (Wie vielen T ——— ————————

Verſtorbenen kann der des

privilegirten Altares zugewendet werden?) In neueſter
Zeit iſt abermals die Frage über die Zuwendung des Ar·
ablaſſes worden. on im ahre 1864 ant Febr
gab die Congregation für Abläſſe die Entſcheidung, daß der
0 (8 privilegirten Altares bei einer Meſſe einem
einzigen Verſtorbenen zugewendet werden könne. Dadurch ar


